
Wanfried – Wenn im Kreis
Eschwege vom Fremdenver-
kehr die Rede ist, dann wird
die Stadt Wanfried an hervor-
ragender Stelle genannt. Sie
liegt, was die Übernachtungs-
zahlen anbetrifft, mit Ab-
stand an der Spitze, und da-
ran wird sich auch so schnell
nichts ändern. Zurzeit ist
Wanfried „voll ausverkauft“,
weit mehr als 200 Urlauber
aus vielen Teilen des Bundes-
gebietes verleben hier erhol-
same Tage.

Wanfried voll
ausgebucht

Schwebda – Kürzlich besuchte
eine Frau aus Niedersachsen
Bürgermeister Karl Speck
und erzählte ihm, dass sie
beim Aufräumen eines alten
Sekretärs einen Dirigenten-
stab gefunden habe. Eine
Widmung darauf besagte,
dass der Militärgesangverein
Schwebda diesen Stab sei-
nem verdienten Dirigenten
gewidmet hat. Lehrer Schulz
ist den ältesten Einwohnern
von Schwebda noch gut be-
kannt. Später wurde er nach
Eltmannshausen versetzt.

Alter Dirigentenstab
zurückgekehrt

Eschwege – Die ursprünglich
große Mulde unterhalb der
Geschwister-Scholl-Schule
wird immer kleiner. In dem
Loch sind innerhalb von eini-
gen Jahren mehrere Tausend
Kubikmeter Bauschutt und
Erde verschwunden. Vom
Stadtbauamt wurde erklärt,
dass man hofft, noch bis En-
de dieses Jahres mit dem Auf-
füllen so ziemlich zum Ende
zu kommen. Dort soll später
eine Parkanlage und außer-
dem ein großer Kinderspiel-
platz entstehen.

Große Mulde am
Südring schrumpft

Niederhone – Rund 40 Neu-
bauten, ein- und zweige-
schossige Wohnhäuser, wer-
den auf dem Windmühlen-
berg in Niederhone entste-
hen, ein Vorhaben, das in den
vergangenen Jahren immer
wieder Mittelpunkt vieler
Diskussionen war. Dabei han-
delt es sich um das bisher
größte zusammenhängende
Neubaugebiet in Niederhone,
das begrenzt wird durch die B
249, die Bundesbahn, die Fir-
ma Quellen-Lehn und den
Spalgrubeweg.

40 Häuser
an Südhang

VORVOR

50 JAHREN

Anno dunnemals: Kirmes in Niederdünzebach 1919
Schuchardt und Heinrich Gleim.
mf FOTO: PRIVAT

Weltkrieg im Jahr 1919. Die Kir-
mesburschen waren Heinrich

bei der ersten Kirmesfeier in Nie-
derdünzebach nach dem Ersten

Dieses Bild stammt von unserem
Leser Ulrich Albrecht und entstand

Reichensachsen – Der Gemein-
devorstand weist nochmals
darauf hin, dass alle Haus-
klärgruben zu öffnen und al-
le Fäkalien direkt der Kläran-
lage der Gemeinde zugeführt
werden müssen. Als letzter
Termin für die Beseitigung
der Hausklärgruben wird der
30. September festgesetzt.
Nach Ablauf dieser Frist wird
der Gemeindevorstand eine
Überprüfung der Grundstü-
cke vornehmen. Bei Nichtbe-
folgung ist mit Bestrafung zu
rechnen. red

Hausklärgruben
müssen verschwinden

Immer ein treuer „Sandhase“
Porträt Helmut Heyer ist im Ehrenamt ein Vorbild – Am 8.8. wird er 80

leiter an der Spitze und
drückte bei vielen Veranstal-
tungen der Abteilung seinen
Stempel auf.

Stein für Turnvater Jahn

Er gehörte auch zum Fest-
ausschuss, der 2007 das 100-
jährige Bestehen des TSV Gre-
bendorf organisierte. In die-
sem Rahmen wurde der Ge-
denkstein zu Ehren von Turn-
vater Jahn in unmittelbarer
Nähe des Gasthauses zum
Sandhasen aufgestellt. Auch
dabei wirkte Helmut Heyer
entscheidend mit, der 2010
die nächste Herausforderung
angenommen hat: „Der jetzi-
ge Maibaum, den wir 2011
erstmals am Weidenrain auf-
gestellt haben, verlangte in
der Scheune von Helmut
Wagner ein Jahr lang eine be-
sondere Behandlung; zusätz-
lich habe ich die Halterung
gebaut und ins Fundament
eingegossen. Und für die Spit-
ze unsere Symbolfigur, den
Sandhassen, gefertigt“, steht
die Freude über das gelunge-
ne Werk Helmut Heyer ins
Gesicht geschrieben.

Auch politisch aktiv

Auch kommunalpolitisch
setzte der Sozialdemokrat ei-
nige Akzente, war von 1985
bis 1997 drei Legislaturperi-
oden in der Gemeindevertre-
tung sowie acht Jahre im
Ortsbeirat von Grebendorf,
davon vier Jahre Vorsitzender
des Friedhofsausschusses.
„Wenn diesbezüglich hand-
werkliche Dinge nötig waren,
habe ich die gerne erfüllt. Die
Halterungen an den Laternen
für Plakate an- und abzumon-
tieren gehörte zu meinen
Aufgaben“, so Helmut Heyer,
der auch mit 80 kein biss-
chen ruhiger sein wird. Vor
allem dann nicht, wenn sein
Lieblingsverein Eintracht
Frankfurt in der Bundesliga
oder, so wie im Vorjahr, in
der Europaliga für Furore
sorgt.

ren musste es eine besondere
Legierung sein. Die habe ich
aus alten Bierleitungen mit
dem Zusatz von Blei selbst
hergestellt“, erklärt er lä-
chelnd.

Chef der Freizeitsportler

Zurück zum TSV Greben-
dorf: Mit der Einweihung der
neuen Sporthalle gehörte
Helmut Heyer 1976 zu den
Gründern der Sparte Freizeit-
sport, die noch heute intakt
ist. Bis zu seinem 68. Lebens-
jahr war er aktiv dabei, stand
auch viele Jahre als Sparten-

Sein ausgeprägtes Verant-
wortungsbewusstsein stellte
er im Sparclub „Bernstal“ un-
ter Beweis, wo er 14 Jahre als
Vorsitzender viel Geld der
Mitglieder verwaltet hat.
Auch beim Fanfarenzug
Meinhard waren seine hel-
fenden Hände stets gefragt:
„Ich war der Mann für die In-
standsetzung der Instrumen-
te, Bruchstellen an den Trom-
meln oder Lötarbeiten an den
Fanfaren verlangten hand-
werkliches Geschick“, erläu-
tert der fast 80-Jährige etwas
Außergewöhnliches: „Zum
Löten der Edelmetall-Fanfa-

in Eschwege angeschlossen.
Und neben dem Fischen ge-
hörten Arbeitseinsätze zum
Alltag. Gewässerschutz, das
Anfertigen von Ruhebänken
oder unsere Mammutaufga-
be, der Bau des Vereinsheims
an der Leuchtbergstraße, ha-
ben viel Energie und Zeit ge-
kostet“, erinnert sich Helmut
Heyer, dass bei der Einwei-
hung 1983 auf seinem Stun-
denkonto nur für den Haus-
bau die Zahl 350 stand. Da
darf natürlich die Vereinseh-
renurkunde anlässlich seiner
50-jährigen Mitgliedschaft in
2013 nicht fehlen.

VON HARALD TRILLER

Grebendorf – Wenn in Gre-
bendorf etwas bewegt wer-
den muss, wenn nach ehren-
amtlichen Helfern gerufen
wird, dann steht Helmut Hey-
er grundsätzlich in der vor-
dersten Reihe, sein Einsatz
für die Allgemeinheit ist,
ganz einfach ausgedrückt,
vorbildlich. Er selbst, der am
8.8. seinen 80. Geburtstag fei-
ert, sieht es mit der Reihe, be-
scheiden wie er nun mal ist,
völlig anders: „Ich bin in den
Grebendörfer Vereinen ein
Mann der zweiten Reihe“,
sagt er über sich mit einem
leichten Schmunzeln.

Er ist zeit seines Lebens im-
mer ein treuer Sandhase ge-
wesen. Es gibt sicherlich viele
Einwohner, die sich mit der
Symbolfigur des größten
Meinharder Ortsteils identifi-
zieren, aber bei Helmut Hey-
er ist die Nähe zum Sandha-
sen spürbar. Selbst auf einem
seiner T-Shirts ist zu lesen:
„Ich bin ein Sandhase.“

Spieler, Trainer, Schiri

Beim TSV Grebendorf hat
er von 1954 bis 1963 aktiv
Handball gespielt. „Und
kaum, dass ich Schuhe und
Trikot relativ früh mit 24 Jah-
ren zur Seite gelegt habe, war
es eine Berufung für mich,
die nachfolgenden Jugendli-
chen zu betreuen. Und paral-
lel dazu erwarb ich die
Schiedsrichter-Prüfung und
habe über den Zeitraum von
elf Jahren auf Großfeld gepfif-
fen und die vom Verband ge-
forderten Pflichtaufgaben für
den TSV Grebendorf wahrge-
nommen“, so Helmut Heyer
beim WR-Gespräch.

Angeln wird zum Hobby

1963 hat er mit dem akti-
ven Handball aufgehört, aber
am Mondsee in Österreich
die Leidenschaft für das An-
geln entdeckt. „So habe ich
mich dem Angelsportverein

Quasi zwei Väter: Der eingefleischte Sandhase Helmut Heyer war der Vater, der großen An-
teil daran hatte, dass zum 100-jährigen Bestehen des TSV Grebendorf der Gedenkstein für
Turnvater Jahn aufgestellt wurde. FOTO: HARALD TRILLER
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